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Siebente Zuteilung der Beamtenbausparkasse. 


Am 12. April 1930 fand die 7. Zuteilung in den Räu= | 
Anweſenheit des Notars, | 
reu- | 


men der Beamtenbauſparkaſſe in 
Juſtizrat Schumacher, und des ſtellvertretenden 
händers, Herrn Dr. Damaſchke, des bekannten 
der Bodenreform, ſtatt. 


Die Zuteilung war für diejenigen Abtretungsbeträge vor⸗ 
genommen, die bis zum 30. September 1930 auf Grund des 
Abtretungsverfahrens eingehen müſſen. 


Johannes Lubahn erläuterte das Zuteilungsverfahren. 
Die gleichberechtigten Sparer waren in beſonderen Zuteilungs⸗ 
gruppen zuſammengefaßt. Innerhalb dieſer Gruppen ent- 
ſchied das Los, das von nachſtehenden Herren des Aufſichtsrats 
und des Vorſtandes der Beamtenbauſparkaſſe ſowie des Heim- 
ſtättenamts gezogen wurde: Kugler, Liebow, Führer, Jurock, 
Dr. Kaßner, Remmers, Benter. 


Zugeteilt wurden an 54 Sparer insgeſamt 365000 M. 


Wir laſſen die Namen der Sparer folgen, denen diesmal 
Darlehen zugeteilt werden konnten: 


Führers 


Lfd. Nr.: Sparer: Betrag: 
511 Studienrat G., Weißenburg (Bayern) 3 000 
512 Poſtaſſiſtent K., München 4 000 
513 Eiſenbahn⸗Sekr. a. D. L., Goldap 1 000 
514 Sberlehrer i. R. W., Schwarza (Saale) 3 000 
515 Reichsbahn⸗Sekr. F., Dortmund 3 000 
516 Reihsbabn-Ober-önfp, i. W. Sp., Höchſt (Odenw.) 2 000 
517 Techn. Min.⸗Amtm. P., Eichenau (Poſt Puchh.) 13 000 
818 5 W., Offenbach (Main) 12 000 
825 Altersheimberw. F., Reichenbach (Vgtld.) 8 000 
e Steueraſſiſtent P., Hofgeismar 5 000 
— Serwaitungsinpelig L., Dresden A. 6 000 
SE Oberſchaffner B., 57 0 i $. 7 000 
52 Ingenieur H., Leipz 5 000 
SC Ob.⸗Zuſt.⸗Sekr. Tb., Chemnitz (Sachſen) 6 000 
E Lehrer T., Conradsdorf⸗Freiberg 7 000 
SCH Sekr. i. R. R., Darmitadt 7 000 
Z1 llaſſ. G., Bruchmühlbach (Bayern) 5 000 
28 Studienrat F., Bamberg 5 000 


Lfd. N Sparer: Betrag: 
529 SE N. ee 4 000 
530 Poſtſchaffner W., 5 000 
531 Oberpoſtſchaffner ei KE (Kr. Loebſchütz) 4 000 
532 Bauinip. F., Freiburg 8 000 
533 RNeichsb.⸗Schaffner W., Hagen (Weſtf.) 8 000 
534 Hauptlehrer O., Alfalter (Bayern) 5 000 
535 Reichsb.⸗Betr.⸗Aſſ. B., Uelzen 2 000 
536 Studienrat R., Sondershauſen 6 000 
537 Eiſenbahnſchaffner G., Kuhnau (D. ⸗S.) 6 000 
538 Lehrer L., Auerbach (Vogtl.) 8 000 
539 Lokomotivführer W., Bauerwitz⸗Oppeln (Schl.) 10 000 
540 Steueraſſ. 3., Bad Soden i. Taunus 6 000 
541 Krim. ⸗Hauptwa tmeiſter W., München 9 000 
542 Weichenwärter n Möndhwintel (Kr. Niederbarn.) 6000 
543 Oberge e & Dömitz (Medlbg.) 8 000 
544 gr nde Solinow (Pommern) 8 000 
545 Ob EE W., Brake i. 9. 7 000 
546 Verwaltungsoberſekretär G., Gaberſee (Bayern) 20 000 
547 Poſthelferin G., München 0 000 
548 Verwaltungsinſpektor R., Berlin-Tegel 4 000 
549 Stadtſekretär H., Krefeld 6 000 
550 Mag.⸗Schulrat T., Berlin⸗ Grunewald 8 000 
551 Pol.⸗Hauptwachtmeiſter R., Köln 3 000 
552 Gewerbeoberlehrer K., Neumünſter 5 000 
553 Hauptlehrer G., Dirſchel 8 000 
554 Büroinſpektor N., Waldbröl (Rhld.) 10 000 
555 Dipl.⸗Ing. Studienrat H., Verlin⸗ Zehlendorf 7 000 
556 Maſchinenmſtr. a. D. Sch., Treptow a. d. Toll. 6 000 
557 Sparkaſſenrendant L., Oberkaſſel⸗Sieg 6 000 
558 Studienrat K., Neumünſter 4.000 
559 ponas und Boteninſp. Sch., Düſſeldorf 8 000 
560 Beamtin M., Köln⸗Ehrenfeld 2 000 
561 Stadtermittlungsaſſiſtent R., Berlin 10 000 
562 Lehrerin R., Celle (Hann.) 8 000 
663 Lehrerin L., "Magdeburg 10 000 
564 Kataſter⸗Sekr. P., Bochum 15 000 

RM. 365 000 


Seit dem Beſtehen der Beamtenbauſparkaſſe 


ſind 


564 Sparer mit 3588000 Mark 


ausgeloſt worden. 
Dazu kommen 


503 freie Darlehn mit 1947 500 Mark, 


die fih die Sparer gegen Verpfändung der Ab- 
tretungsrechte ſelbſt beſchafft haben. 
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Im ganzen konnten alſo bisher 


1 067 Darlehn 


in einer Geſamthöhe von i 
5 535 000 Mark 


bereitgeſtellt werden. 
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Das Erbbaurecht. 


Von Max Wagner, Berlin. 


Das Erbbaurecht war früher unzulänglich geregelt 


im BGB. § 1012 bis 1017. Erſt kurz nach der Re- 
volution ift durch Neichsverordnung am 15. Januar 1919 
die Materie neu geregelt worden. Infolge der Verbeſſe— 
rungen, die man eingeführt hat, iſt das Erbbaurecht in 
den letzten zehn Jahren ſehr ſtark in Anwendung ge— 
kommen. 


1 
Begriff und rechtlicher Charakter des Erbbaurechts. 

Das Erbbaurecht iſt das veräußerliche 
und vererbliche Recht, auf oder unter der 
Oberfläche eines fremden Grundſtückes ein 
Bauwerk zu haben. 

Das Erbbaurecht iſt ſomit das Gebrauchsrecht an 
einem fremden Grundſtück. Es iſt eine Art Pacht, aber 
etwas anderes als eine gewöhnliche Pacht. Mit dem 
Erbbaurecht wird das fremde Grundſtück grundbücherlich 
belaſtet. Das Erbbaurecht ift alfo ein dingliches Padt- 
recht, ein Sachenrecht, während die gewöhnliche Pacht 
ein bloßes Schuldrecht iſt. Wenn der Bodeneigentümer 
in Konkurs kommt, ſo muß der gewöhnliche Pächter da— 


Bausparer: H. Sütering 
Lünen a. d. Lippe. 


vongehen, der Erbbauberechtigte bleibt ſitzen. Es iſt 
falſch, ſtatt von einem Erb bau recht von einem Erb- 
pacht recht und ſtatt von einem Erb ba u zins von einem 
Erbpacht zins zu ſprechen. Es gibt zwar auch ein 
Erbpachtrecht und einen Erbpachtzins, aber dann handelt 
es ſich um ein Pachtverhältnis, bei dem der Boden nur 
landwirtſchaftlich oder gärtneriſch bearbeitet werden darf. 
Dagegen kann der Erbbauberechtigte auf 
dem fremden Grundſtück ein Bauwerk er: 
richten. Das Bauwerk wird in der Regel ein Wohn⸗ 
haus ſein, es kann aber auch eine Fabrikanlage, ein 
Grabdenkmal, ein Felſenkeller, eine Kanaliſationsanlage 
uſw. fein. 

Das Bauwerk iſt Eigentum des Erbbauberechtigten, 
der Boden bleibt Eigentum des Grundherrn. Jedoch gibt 
das Erbbaurecht dem Erbbauberechtigten ſo weitgehende 
Rechte, daß ihm eine eigentümerähnliche Stel⸗ 
lung eingeräumt iſt. Von grundſätzlicher Bedeutung iſt, 
daß ji zwiſchen Bauwerk und Grundſtück das Erbbau⸗ 
recht wie ein Blatt Papier dazwiſchenſchiebt. Damit iſt 
die von den Bodenreformern ſchon lange angejtrebte 
Trennung von Boden und Bauwerk durch⸗ 
geführt. Auch bei der Reichsheimſtätte ift diefe Tren- 
nung erreicht. Jedoch wird im Gegenſatz zum Erbbau- 
recht der Reichsheimſtätter Eigentümer des Bodens. 


2. 
Wer kann Erbbaurechte beſtellen? 

Zur Beſtellung eines Erbbaurechtes ift der Eigen- 
kümer des Grundſtückes befugt. Der Eigentümer kann 
eine phyſiſche Perſon (Schulze, Lehmann uſw.) oder 
eine juriſtiſche Perſon (Stiftung, Körperſchaft, Gemeinde, 
Staat, Reih ujw.) fein. Es gibt ſchon febr viele Ge- 
meinden, die ihren Boden nicht nur für Wohnzwede, 

5¹ , 


ſondern auch für Induſtriezwecke uſw. nur im Erbbau⸗ 
recht abgeben. 

In Oeſterreich iſt die Begründung von Erbbau- 
rechten an privaten Grundſtücken ausgeſchloſſen. Dort 
können „Baurechte“ nur an Grundſtücken der öffent⸗ 
lichen Hand ausgeſtellt werden. In England Du: 
gegen können auch private Perſonen Erbbaurechte aus— 
geben. Der größte Teil des engliſchen Bodens gehört vers 
hältnismäßig wenig Eigentümern (Lords uſw.). Dieſe 
verkaufen ihren Grundbeſitz nicht, ſondern leihen ihn auf 
eine beſtimmte Zeit, meiſt auf 99 Jahre, für Bauzwecke 
aus. Dieſe Tatſache erklärt auch die Vorherrſchaft des 
Einfamilienhauſes in England. 


3: 
Wer kann Erbbaurechte erwerben? 

Jede rechtsfähige Perſon (phyſiſche oder juriſtiſche) 
iſt befugt, ein Erbbaurecht zu erwerben. Außer Einzel⸗ 
perſonen können alſo auch eingetragene Vereine, Ge— 
noſſenſchaften, Körperſchaften uſw. Erbbaurechte erwerben. 
Eine Gemeinde kann ihr Land in Einzelerbbaurechten 
an Siedler abgeben, ſie kann aber auch das geſamte Land 


Darlehen der Beamtenbau- 
spark. : 6. 000 M. zu 4½% Zins. 


als ganzes einem eingetragenen Verein oder einer Ge- 
noſſenſchaft im Erbbaurecht überlaſſen. Im letzteren Falle 
kann der eingetragene Verein oder die Genoſſenſchaft die 
errichteten Gebäude nur weitervermieten. Die 
Frage, ob ein Erbbauberechtigter (Verein oder Genoſſen— 
Ihaft) an dem Grundſtück UAntererbbaurechte aus⸗ 
geben kann, iſt juriſtiſch zweifelhaft. Dagegen iſt es mög⸗ 
lich, daß ein eingetragener Verein auf ſeinen Namen 
mehrere Ein zelerbbaurechte erwirbt und diefe dann 
an einzelne Siedler weiterveräußert. 
A. 
Erbbauzins. 

Vielfach iſt die Meinung vertreten, das Erbbaurecht 
ſei unbedingt mit einem Erbbauzins verbunden. Dieſe 
Anſicht iſt falſch. Der Erbbauzins iſt kein weſentliches 
Erfordernis des Erbbaurechtes. Das Erbbaurecht kann 
ſowohl gegen Entgelt als auch unentgeltlich gegeben 
werden. 

a) Wird vom Grundherrn das Erbbaurecht ohne 
Entgelt vergeben, dann iſt es gewiſſermaßen ver? 
ſchenkt. 

b) Wird ein Erbbaurecht gegen Entgelt vergeben, ſo 
kann dieſes Entgelt 


1. in einer einmaligen Leiſtung (Abfindungs? 
ſumme), 

2. in mehreren, in ungleichmäßigen geit 
abſchnitten fälligen Ratenzahlungen verſchie? 
dener Höhe, 

3. in ER wiederkehrenden Leiſtungen 
(Erbbauzins) beſtehen. 

Während unter a von einer Schenkung die Rede in 
bedeutet der Fall unter b einen Kauf. Der Kaufprei 
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für das Erbbaurecht kann auf einmal (b1) oder raten- 
weiſe (b 2) bezahlt werden. Dieſe beiden 
jedoch in der Praxis weniger vor. Es wird vielmehr in 
der Regel der Fall b3 angewandt: die regelmäßig wie⸗ 
derkehrende Leiſtung (Erbbauzins). Man kann ſich auch 
dieſen Fall als einen Kauf des Erbbaurechts vorſtellen, 
bei dem der Kaufpreis niemals gezahlt, ſondern nur ver- 
zinſt wird. Darin liegt gerade der Vorteil für den Erb- 
bauberechtigten, daß er kein Kapital für den Grunderwerb 
braucht. Hier muß betont werden, daß auch bei der 
Veichsheimſtätte, obwohl hier Eigentum am Boden er- 
worben wird, der Boden preis nicht unbedingt gezahlt 
werden muß. Für den Bodenpreis kann ebenſogut ein 
dauernder Heimſtätten zins gezahlt werden. 


Der Erbbauzins muß nach Zeit und Höhe 
für die ganze Erbbauzeit im voraus bes 
ſtimmt ſein. Er kann für die Dauer der Erbbauzeit 
gleichmäßig hoch ſein, er braucht es aber nicht. Es iſt 
zuläſſig, zu vereinbaren, daß der Erbbauzins in beſtimm⸗ 
ten Zeitabſchnitten eine beſtimmte Höhe hat, z. B. wäh⸗ 
rend der erſten 20 Jahre 2%, während der folgenden 
30 Jahre 3 % und während des Veſtes der Erbbauzeit 4 Yo. 


Bausparer: P Reinsch, Haupt- 
lehrer a. D., Neiße. 


Der Erbbauzins beträgt in der Regel 2 bis 3 Prozent 
des Grundſtückswertes. Dieſer Zinsſatz iſt niedriger als 
der gewöhnliche Zinsſatz. Er muß es auch ſein, denn 
dem Bodeneigentümer fällt der Wertzuwachs am Boden 
nach Ablauf des Erbbaurechtes zu. 


5. 
Dauer des Erbbaurechts. 
Die Erbbauverordnung enthält keine Beſtimmung 
über das Erfordernis eines Endtermines für das Erb- 
baurecht oder deſſen Höchſt- oder Min deſtdauer. 
Es kann daher auch „ewige“ Erbbaurechte geben. In 
er Praxis werden Erbbaurechte in der Regel auf die 
Dauer von 80 bis 100 Jahren abgeſchloſſen. 


6. 
Beendigung des Erbbaurechtes. 

Das Erbbaurecht kann vor Zeitablauf aufgehoben 
werden, wenn der Grundſtückseigentümer feine Zuſtim⸗ 
mung gibt. 

Erliſcht das Erbbaurecht durch Zeitablauf, ſo 
ann das Erbbaurecht erneuert werden, wenn in dem 
Erbbauvertrage entſprechende Beſtimmungen aufgenom— 
men worden ſind. 


ge 
Heimfall. 

In dem Erbbaurechtsvertrag können Vereinbarungen 
getroffen werden, wonach der Erbbauberechtigte ſich ver- 
pflichtet, beim Eintreten beſtimmter Vorausſetzungen das 

rbbaurecht vor dem vereinbarten Zeitablauf 
auf den Grundſtückseigentümer zu übertragen. Dieſes 
Seimfallreht wird jiġ der Grunditüdgeigentümer 
n beſtimmten Fällen vorbehalten, um einen Druck auf 
0 N Erbbauberechtigten zur Durchführung der Vertrags— 
eſtimmungen ausüben zu können. Gegen rückſichtsloſe 
usnutzung des Heimfallrechtes hat der Erbbauberechtigte 
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älle kommen 
g 


dadurch einen gewiſſen Schutz, daß ihm der Grund- 
ſtückseigentümer, wenn er von feinem Heimfallrecht Ge- 
brauch macht, eine angemeſſene Vergütung für das Erb— 
baurecht zu gewähren hat. 
8. 
Entſchädigung bei Zeitablauf oder Heimfall. 

Sowohl bei Zeitablauf als auch bei Heimfall iſt für 
das Erbbaurecht eine angemeſſene Entſchädigung zu ge— 
währen. Wenn das Erbbaurecht zur Befriedigung 
des Wohnbedürfniſſes minderbemittelter 
Bevölkerungskreiſe beſtellt ift, jo muß die Ent⸗ 
ſchädigung min deſtens zwei Drittel des gemeinen 
Wertes des Bauwerkes betragen. Die Entſchädigung 
iſt in der Regel höher als zwei Drittel; meiſtens wird 
ſie in der vollen Höhe des gemeinen Wertes gewährt. 


9. 
Beleihbarkeit des Erbbaurechtes. 

Das Erbbaurecht iſt mit Hypotheken beleihbar. Für 
mündelſichere Hypotheken gelten folgende Bedin— 
gungen: 

a) Die Hypothek muß eine Tilgungshypothek ſein, die 


Darlehen der Beamtenbau- 
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Tilgung muß ſpäteſtens im 4. Jahre beginnen und 
10 Jahre vor Ablauf des Erbbaurechtes enden; 

b) die Hypothek darf die Hälfte des Wertes des Erb⸗ 
baurechtes nicht überſteigen. 

Sparkaſſen, Landesverſicherungsanſtalten und ähn⸗ 
liche Inſtitute geben Hypotheken bis zur Grenze der 
Mündelſicherheit (in der Regel bis 40 ua des 
Wertes). N 

Darüber hinaus kann das Erbbaurecht mit weite— 
ren Hypotheken belaſtet werden (2. und 3. Hypothek, 
Rejifaufgeld, Kapitalabfindung uſw.), wie jedes andere 
Grundſtück auch. Man ſtößt oft auf den Irrtum, daß 
das Erbbaurecht überhaupt nur bis zur Hälfte des Wertes 
beleihbar ſei. Man hat dabei in dem entſprechenden 
Paragraphen überſehen, daß ſich dieſe Beſchränkung eben 
nur auf mündelſichere Hypotheken bezieht. 


10. 
Die Reichsheimſtätte im Erbbau. 

Nach § 26 des Reichsheimſtättengeſetzes ift es zu- 
läſſig, die Reichsheimſtätteneigenſchaft bei einem Erbbau⸗ 
recht einzutragen. Darunter iſt zu verſtehen, daß der 
Grund und Boden gegen Erbbauzins auf eine Reihe 
von Jahren hergegeben wird und der Erbbauberechtigte 
die von ihm errichteten Gebäude unter Reichsheimſtätten⸗ 
recht ſtellen läßt. 7 

Eine wichtige Vorausſetzung für die Neichsheimitätte 
im Erbbau ift, daß der Heimſtättenaus geber zu⸗ 
gleich Grundſtückseigentümer ift. Bekanntlich 
können nur Reih, Staat und Gemeinden (und beſonders 
ernannte Geſellſchaften) Heimſtätten ausgeben. Wenn 
dieſe Stellen Land im Erbbaurecht vergeben, können die 
Gebäude unter Veichsheimſtättenrecht geſtellt werden. Da⸗ 
gegen iſt es unmöglich, bei privaten Erbbaurechten das 
Heimſtättenrecht anzuwenden, weil Private nicht Heim- 
ſtättenausgeber ſein dürfen. 
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Und doch Einfamilienhaus. 


Von W. Trautewein, Halberſtadt. 


Freunde und Gegner des Einfamilienhauſes werden 
hoch aufhorchen, wenn ich behaupte und beweiſe, daß 
unſere Heimſtättenbaugenoſſenſchaft im Jahre 1928 eine 
Art Normalwohnung von drei Zimmern und Küche im 
Einfamilienhauſe für die faſt genau gleichen Koſten her⸗ 
Lu hat, wie für dieſelbe Wohnung im Vierfamilien⸗ 

aus. 

Wir haben 1928/29 22 ſolcher Einfamilienhäuſer an 
der Kattowitzer Straße errichtet; die Abrechnungen, die 
Finanzierung und die grundbuchlichen Geſchäfte ſind ge— 
rade noch vor Schluß des Jahres 1929 fertig geworden, 
ſo daß allen Berechnungen die tatſächlichen, auch für die 
künftige Belaſtung maßgebenden Zahlen, keine Schätzun— 
gen, zugrunde liegen. Vorauszuſchicken iſt, daß genau zu 
gleicher Zeit mit denſelben Unternehmern, an gleicher 
Straße und auf ganz gleichartigem Gelände die Mittel- 
deutſche Wohnungsbaugejellihaft“ 16 3-Zimmer⸗Woh⸗ 


Satteldach, Waſchküche 


nungen mit Küche in Vierfamilienhäuſern errichtete. Die 
Entwürfe zu dieſem und unſerem Typ gab die provinzielle 
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, die „Mitteldeutſche Heim- 


ſtätte“, Magdeburg; auch ſtellte ſie in der gleichen Perſon 
die Bauleitung für beide Bauvorhaben. Die Abred- 
nungen für die Mehrfamilienhäuſer liegen ebenfalls ſeit 
längerem vor. 


Was hat ſich nun bei ſonſt völliger Gleichartigkeit, 
auch in der äußeren Bauform, ergeben? (Siehe Beiſpiel A.) 


Ausdrücklich fei erwähnt, daß es ſich um zweige- 
ſchoſſige Gebäude guter ſolider Ziegelſteinbauweiſe (keine 
inneren Rabitzwände oder Gipsdielen u. dergl.) mit 
im Keller, mit Kanalanſchluß, 
Waſſer⸗, Gag- und elektriſcher Lichtleitung handelt; eijer- 
ner Kohlenherd, ein Kachelofen und ein eiſerner Ofen ſind 
geſtellt. In der Waſchküche Möglichkeit zur Aufſtellung 
einer Badeeinrichtung. Gartengröße 200 qm, Stallung 
iſt nicht vorhanden. Baukoſten für 1 qm umbauten Rau- 
mes 26,50 RM. Die Bauſtoffe ſind hier dank der Ver⸗ 
truſtung auf allen Gebieten dieſelben wie überall im 
Reiche, die Tariflöhne der Bauarbeiter nach Magdeburg 
die höchſten in der Provinz. 


Beiſpiel A. 


0 Einfamilienhaus, Küche und 3 Zimmer, 62,78 
Geſamte Baukoſten rund: FJ EINE ENT E 
1. Hypothek „Volksfürſorge“ 3500 RM. 


qm Wohnfläche, 313 ebm umbauten Raumes: 
C EEN RN. 


zu 80% und 10% Tilgung 315,— RM. 
80,— RM 


Hauszinsſteuerhypothek 4000 „ „10% und 1% 5 0, 
Eigene Mittel der 
Genoſſenſchaft 800 „ „ 50% und 1% 15 48,.— RM. 
8 300 RM. 
Dazu: Erbbauzins 250 qm zu 17 Pf. 42,50 RM. 
Verzinſung und Tilgung der Anliegerbeiträg ee. 36, — „ 
Für Unterhaltung und Verwaltung 1% von 8 3000 83,.— » 
jährliche Wohnlaſt 604,50 RM. 
monatliche > 50,40 „ 


‚erhoben werden 51,— 


Beiſpiel B. 


Vierfamilienhaus mit je 1 Küche, 3 Zimmern und Bad; 
ien a, E ER 
oder je Wohnung 


Gartengröße 50 qm, Baukoſten 1 ebm umbauten Raumes 27.— RM. 


je 68,76 qm Wohnfläche und 315 cbm umbauten Raumes: 
SE 34 000 RM. 
8500 „ 


Die für die 3⸗Zimmer⸗Wohnung im Mehrfamjilienhauſe fogar um 200 RM. höheren Baukoſten ergeben fih aus dem Mehr für die 
F TT EH UA, ell 


Badeeinrichtung etwa 


und aus dem Einbau einer kleinen nichtheizbaren Bodenfammer von etwa 


ſo daß nach Abzug dieſes Betrages 8 500 — 400 N 
für die Wohnung im Mehrfamilienhauje verbleiben wür- 
den. Wird der umbaute Raum für das Bad mit etwa 
8 ebm abgeſetzt, jo verbleiben 315 — 8 =307 ebm und für 
die reine Wohnung für 1 ebm umbauten Raumes 
8100 : 307 — 26,0 RM. gegen 26,50 RM. im Einfa⸗ 
milienhaus. 

Die Wohnlaſten in beiden Typen können leider nicht 
in Vergleich geſtellt werden, da die erbauende Geſellſchaft 
die 1. Hypothek von 4000 RM. um 1 % höher verzinſen 


100 „ 


400 RM. 


zuſammen 
8100 RN 


muß und für die Unterhaltung und Verwaltung 1% % 


der Baukoſten, die Genoſſenſchaft aber nur 1% an= 
geſetzt hat. Tatſächlich betragen denn auch die Mieten 
im Vierfamilienhauſe 33 RM. gegen 51 RM., wie 
oben gezeigt, im Einfamilienhaus. Legt man aber bei 
den Mehrfamilienhäuſern die gleichen Prozentſätze für 
Zins, Unterhaltung und Verwaltung zugrunde, wie bei 
den Einfamilienhäuſern der Genoſſenſchaft, ſo würde ſich 
folgende Wohnlaſt ergeben: 


Baukoſten d Kee S %% EE En De a ee 8100 RM: 
1. Hypothenr - 4000 RM. zu 8% und 1% Tilgung 360,— RM, 
Hauszinsſteuerhypothek 1000 „ „10% und 10% n 80,.— „ 
Eigene Mittel der 
Geſellſchaft . 100 „ „ 50% und 1% Je 6— „ 
dazu Erbbauzins F 9 EE 
Verzinſung und Tilgung der Anliegerbeiträge . RN Ee 
Unterhaltung und Verwaltung 1%0 von 8 100. SE i „ 
jährlich 576, — RM. 
oder monatlich 48,.— „ 
Gegenüberſtellung: 
Einfamilienhaus Mehrfamilienhaus 
Wohnfläche s 62,70 qm 65,76 qm 
umbauter Raum . 313 ebm 307 cbm ` 
Baukoſten „ 8 300,— RM. 8 100,— RM. 
Baukoſten je cbm umbauten Raumes 280 26,40 „ 
eee 51. — „ 48,.— „ 


Woher nun die faſt gleich hohen Koſten für die gleiche 
Wohnung im Einfamilienhaus und Mehrfamilienhauſe 


bei ſonſt ganz gleicher Bauweiſe an der gleichen Straße? häuſern. 


) „Zeitſchrift für Wohnungsweſen“, 1930, Nr. 3. 
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Vermutlich koſtet das Treppenhaus im Vierfamilienhaus 
immer noch mehr als vier Treppen in den Einfamilien- 
Aber darüber mögen ſich die Fachleute die 
Köpfe zerbrechen. 
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Nachzutragen bleibt, daß es ſich um Bauten in 
Reihenform von je ſechs Einzelhäuſern handelt, die mit 
zwei Ausnahmen ſenkrecht zur Straßenfront ſtehen, ſo 
daß die Grundrißgeſtaltung auch von Sachverſtändigen 
als febr geſchickt bezeichnet wird und bei der Gelände- 
aufteilung äußerſt glückliche Löſungen gefunden wurden. 

Alles in allem zeigt ſich, daß die Wohnlaſt im 
Einfamilienhauſe nicht höher zu ſein braucht als im 
Mehrfamilienhaus und daß ſelbſt bei einem geringen 
Mehr (entſtehend durch höhere Boden- und Anlieger- 
koſten) zum mindeſten unſere Baugenoſſen dann doch das 
Einfamilienhaus, das Alleinhaus mit etwas Garten, dem 
Mehrfamilienhaufe vorziehen. Die Heimftätte, das Allein⸗ 
haus, bleibt Segensſtätte; deshalb wollen wir nicht vor— 
ſchnell die Flinte ins Korn werfen und uns durch die 
ungünſtigen Ergebniſſe in einzelnen Landesteilen nicht 
abſchrecken laſſen, überall da, wo die Vorausſetzungen 
dazu gegeben find, feſthalten an der Heimjtätte. Zu 
dieſen Vorausſetzungen zählen dann aber: Billiges Bau- 
land, Beſchränkung auf das Notwendigſte in Bauform, 
innerem Ausbau und Raumausmaßen, gut durchdachte 
Geländeaufteilung und Straßenanlage, geſchickte Grund- 
rißlöſungen und ſchließlich eine umſichtige, verantwor— 
tungs⸗ und zielbewußte Bauleitung. Wo immer fie ge- 
geben ſind, da wollen wir nicht vom Ende, ſondern von 
einer geſunden Fortentwicklung des Einfamilienhauſes 
ſprechen. . 


Zweckmäßige Wohnungsgestaltung. 


Der preußiſche Minijter für Volkswohlfahrt hat in 
den Vorſchriften für die Gewährung ſtaatlicher Darlehen 
für Beamtenwohnungen Richtlinien für eine zweckmäßige 
Wohnungsgeſtaltung gegeben, die zur Nachahmung warm 
zu empfehlen ſind, und auch für die Hausfrauen, die in 
erſter Linie an einer zweckmäßigen Wohnungsgeſtaltung 
intereſſiert ſind, von beſonderem Intereſſe ſein dürften. 

Hiernach foll der Baukörper möglichſt einfach geſtaltet 
ſein, ohne An⸗ und Aufbauten und dergl.; gewinkelte 
Baukörper find zu vermeiden. Raum- und Haustiefen 
ſind zur Erzielung guter Raumausnützung und Belichtung 
zugunſten der Raumbreiten und Hauslängen nach Mög- 
lichkeit zu beſchränken. Bei kleineren Wohnungen erweiſt 
ſich eine Haustiefe von mehr als etwa zehn Meter als 
unzweckmäßig. 

Die Wohnungen ſollen in der Regel erhalten einen 
Tagesraum (Wohnzimmer), ein Schlafzimmer für die 
Eltern, ferner eine Schlafkammer, möglichſt aber zwei 
Schlafkammern für Kinder (zwecks Geſchlechtertrennung), 
einen Kochraum (Küche oder Kochniſche), einen Bade⸗ 
oder Waſchraum, einen Abort, einen Flur, eine Haus⸗ 
laube bezw. Veranda oder dergl., Abſtellraum (Hänge⸗ 
boden, eingebauten Schrank oder dergl.). 

In Raumgruppen find zuſammenzufaſſen a) die 
Schlafräume mit Bade- bezw. Waſchraum, b) die Wohn⸗ 
räume mit Küche bezw. Kochniſche. Die Naumgrößen 
der Wirtſchafts⸗ und Nebenräume ſind zugunſten der 
Wohn- und Schlafräume möglichſt einzuſchränken. Für 
die Küche genügen z. B. bei zweckentſprechender Aus⸗ 
geſtaltung — ſelbſt in größeren Wohnungen — acht Ge⸗ 
viertmeter. Die Wohn- und Schlafräume find nach der 
Sonnenfeite (Oft über Süd bis Weft) zu legen; Oft- 
und Südſeite find der Weſtſeite vorzuziehen; Nordoſt⸗ 
und Nordweſtſeite können wegen ihrer nicht nennenswerten 
Beſonnung als Sonnenſeite nicht angeſprochen werden. 

Lange ſchmale Flure ſind zu vermeiden, vorteilhafter 
iſt ein möglichſt kurzer und zur Aufſtellung von Möbeln 
geeigneter Flur oder eine dem Quadrat angenäherte kleine 
Diele. Eine Trennung von Bad und Abort ift in grö⸗ 
ßeren Wohnungen erwünſcht. Für die Ausgeſtalkung 


r Küche oder Kochniſche, insbeſondere für die Aufſtellung 


r einzelnen feſteinzubauenden Gegenſtände, Herd, Aus⸗ 
guß, Spüle, Speiſeſchrank, und dergl.) ſind die Muſter 

id Forſchungsergebniſſe der Reichsforſchungsgeſellſchaft 
möglichſt zu verwerten. Eine Wohnküche ohne Anordnung 
einer beſonderen entlüftbaren Kochniſche ijt nicht ein⸗ 
wandfrei. Türen und Fenſter ſind zweckmäßig anzu⸗ 
ordnen, in erſter Linie unter Rüdfiht auf günſtige 
Möbelaufſtellung und helle Arbeitsplätze. 
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Bausparer: Karl Beyer, Postschaffner, Henkenhagen Kr. Kolberg 


Darlehn der Beamtenbausparkasse: 3000 Mk. zu 4½% Zinsen 
10 jähr. Sparzeit, 21,65 Mk. monatl. Sparbetr. einschl. Sicher.-Zuschlag 


Größe des Grundstücks: 1837 qm 
2 Wohnungen m. zusamm. 150 qm Wohnfläche, 850 cbm umb. Raum 
Gesamtkosten: 21 000 M. (einschließlich 2000 M. für Grundstück) 


Finanzierung: 
1. Hypothek 8 000 M. 8 ½% Z. 680 M. + 11/,0/, Tilg. = 120 M. 
2. Arbeitg.-H. 2 200 „ 4% „ = 88 „ +1% 22 
3. Hauszinsst.-H. 6 000 „ i e 
.B-B-S. 3000 „ 4½% „ = 135 „ 
5. Eigene Mittel 800 „ 

Zinsen - 903 M. + Tilgung 202 M. 
Einnahmen: 
a) Vermietung 500 M. 
b) Garten 120 „ — 620 M. 

Zinsen 283 M. + Tilgung 202 M 


Bausparer: Klingeberger, Reichsb.-Sekr., Jauer / Liegnitz 


Darlehn der Beamtenbausparkasse: 8000 M. zu 4½j% Zinsen 
15 jährig. Sparzeit, 41,55 M. monatl. Sparbetr. einschl. Sicher.-Zuschlag 


Größe des Grundstücks: 2435 qm 
Wohnfläche: 120 qm (690 cbm umb. Raum) 
Gesamtkosten: 23000 M. (einschl. 2500 M. für Grundstück) 


Finanzierung: 


1. Hypothek 5000 M. 8% Zinsen — 400 M. + 2% Tilg. — 100 M. 
2 2000 50, 12 


| 8. Hausz.-H. 8000 , 3% „ 240 1% „ 80, 
4. B-B-S. 8000 „ 4¼% „ 360 
Zinsen — 1120 M. + Tilgung 180 M. 
Einnahmen: 
a) Vermietung (2 Z.) 250 M. 
b) Garten 300 „ — 550 M. 


Zinsen 570 M. + Tilgung 180 M 
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Richtlinien für die Verwendung von 


Hauszinssteuerhypotheken in Preußen. 
Die bisherigen Nihtlinien (abgedruckt im „Führer 
zur Beamtenheimſtätte“ von Johannes Lubahn, S. 147) 
ſind durch Verordnung des Preußiſchen Winiſterium für 
Volkswohlfahrt (abgedruckt im Amtsblatt des Preu- 
ßiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt vom 1. Januar 
VS in einigen Punkten geändert worden. Neu ift vor 
em 
die Beſtimmung, daß am 1. April 1930 die Tilgung 
derjenigen Hauszinsſteuerhypotheken zu beginnen hat, 
die in dem Rechnungsjahre 1924 bewilligt und bis 
einſchließlich 1. April 1925 völlig zur Auszahlung ge— 
langt find. Für die nach dem 1. April 1925 ausge- 
zahlten Hauszinsſteuerhypotheken iſt von der Tilgung 
für die erſten fünf Jahre von dem auf die Auszahlung 
der Schlußrate folgenden 1. April und 1. Oktober 
eines Jahres ab abzuſehen. 
Weiterhin beſtimmen die neuen Richtlinien, 
daß eine Herabjegung des Zinsſatzes für die Haus- 
zinsſte uerhypothek von 3 v. H. bis auf 1 v. 5. Aus 
läſſig fein "oft, wenn Dë aus der Gejamtbe- 
laſt ung des Neubaus eine Miete ergibt, die 150 v. 
H. der Friedensmiete für entſprechende Altwohnungen 
überſchreitet. 
Auch nach den neuen Richtlinien gilt die frühere Ye- 
ſtimmung, die wir ihrer Wichtigkeit wegen im Wortlaut 
nochmals mitteilen: 


; Bevorzugt zu berückſichtigen jind dabei Ein⸗ und 
Zweifamilienhäuſer mit Gartenland, beſonders dann, 
wenn ſie in zuſammenhängenden Siedlungen errichtet 
oder als „Neichsheimſtätte“ ausgegeben werden. 

Dieje Beſtimmung ſteht in Abſchnitt 1 Abſatz 4. 

Nach unſeren Erfahrungen iſt es leider ſehr häufig not⸗ 

wendig, daß die Sparer die zuſtändigen Stellen für 

Vergebung der Hauszinsſteuerhypotheken auf diefe Be- 

ſtimmungen beſonders hinweiſen. 


Wieviel Beamte gibt es in 
Deutschland? 


In der Sonderbeilage Nr. 6 der Zeitſchrift „Wirt— 
ſchaft und Statiſtik“ werden die Endergebniſſe der Reichs- 
finanzſtatiſtik über die Zahl der Beamten am 31. 3. 1927 
im Reich, Ländern und Gemeinden mit mehr als 2000 
Einwohnern veröffentlicht. Bei den Gemeinden unter 
2000 Einwohnern ſind die Lehrperſonen mitgezählt wor— 
den, ſo daß nur ein äußerſt geringer Bruchteil von Be⸗ 
amten nicht erfaßt iſt und die vorliegende Aufſtellung 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit haben dürfte. Von den 
Beamten entfallen auf: 


Veich (ohne Militärperſonen) 94954 Beamte 
Länder (ohne Hanſeſtädte) . 334 186 = 
Gemeinden 312 735 5 
Hanſeſtädte à 28 210 e 
Zufammen . 770085 Beamte 


Die Lehrer find teils bei den Ländern, teils bei den 
Gemeinden aufgeführt. Zählt man hierzu die Zahl der 
Beamten bei der Reichsbahn und Reichspoſt (im Durch— 
ſchnitt des Jahres 1929), ſo ergibt ſich: 


Reichsbahn 310 000 Beamte 
C000 5 
Perſonal d. Hoheitsverwaltg. (f. oben) 2770085 M 


Zujammen . . 1337085 Beamte 
Ka gibt alfo rund 1,4 Millionen Beamte in Deutſch- 
nd. 


Aufhebung der Residenzpflichf der 


Beamten. 

Der Preußiſche Landtag nahm gegen die Stimmen 
der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und des 
Zentrums folgenden Antrag an: Das Staatsminiſterium 
wird erſucht, die Reſidenzpflicht der Beamten nach dem 
Allgemeinen Landrecht mit Wirkung vom 1. April 1930 
außer Kraft zu ſetzen. i 
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Bausparkassen. 


Anterſchlagungen bei einer privaten Bauſparkaſſe. 


In der außerordentlichen Gneralverſammlung des 
Heimſtättenbaubundes e. G.m.b. H. in Halle a. d. 
Saale wurde ein Antrag des ausgeſchloſſenen Vorſtands— 
mitgliedes Terhorſt, der große Summen zu ſeinem 
Nutzen verwandt hat, auf Zulaſſung zur Verſammlung 
abgelehnt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Terhorſt mit 2½ 
Jahren Gefängnis vorbeſtraft ift. Der Veviſionsbericht 
weiſt für den 28. Februar 1930 einen Verluſt von 
117115 RM. aus. Bis zum 28. März find 300 000 RM. 
für fällige Darlehen zu zahlen. Die rückſtändigen Ein⸗ 
zahlungen der Bauſparer überſteigen 700 000 RM., was 
zum Seil darauf zurückzuführen ſein ſoll, daß die Be- 
zirksleitungen ihre Zahlungen zurückgehalten haben, weil 
ſie nicht wußten, was in Halle vorgeht. Allein im Monat 
Januar wurden 48000 RM. für Inſerate bezahlt, im 
Februar 9000 RM. Die Gelder der Mitglieder ſind 
offenbar nicht ordnungsmäßig verwaltet worden. Die 
Kartothek war in Unordnung. Ueber Punkt 3 der Ga: 
gesordnung: Aenderung und Neuaufſtellung der geſamten 
Bedingungen und Satzungen war eine Einigung nicht 
zu erzielen. Es wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion ge⸗ 
wählt, die die notwendigen Vorarbeiten übernehmen ſoll. 
Aufſichtsrats⸗ und Vorſtandsmitglieder wurden neu ge⸗ 
wählt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, den Geſchäftsanteil 
von bisher 50 auf 100 RM. zu erhöhen, wodurch ſich 
automatiſch auch die Haftung des einzelnen Mitgliedes 
erhöht. Aus den Vorſchlägen für Wiederaufbau und 
Sanierung iſt hervorzuheben, daß ein Zwiſchenkredit in 
Anſpruch genommen werden ſoll. 

Auch bei der Ortsgruppe Herford des Heim⸗ 
ſtättenbaubundes ſind Anterſchlagungen aufgedeckt 
worden. Der Geſchäftsführer Teepe, der 13000 RM. 
veruntreut hat, wurde verhaftet, und dem Gerichtsgefäng—⸗ 
nis zugeführt. 

(„Deutſche Sparkaſſenzeitung“, 1930, Nr. 41.) 


Wie's gemacht wird! 

Der bekannte günſtige Wind hat uns ein Schreiben 
auf den Redaktionstiſch geweht. Ein Herr Dr. jur... 
verſchickt an die Schriftleitungen einen Aufſatz mit der 
Ueberſchrift: „Bauſparkaſſen“. Der Aufſatz enthält die 
Empfehlung einer bekannten ſüddeutſchen Bauſparkaſſe. 
In dem Begleitſchreiben an die Schriftleitungen ſchreibt 
Herr Dr. X: „Die Bauſparkaſſe iſt bereit, Ihnen 
meine anliegenden Ausführungen im Intereſſe der allge- 
meinen Aufklärung als Artikelanzeige aufzugeben 
und zu vergüten. 


Ich bitte Sie höflichſt um Mitteilung bis zum 
d. M., welchen Betrag Sie für die Aufnahme in "Red: 
nung ſtellen, unter Berückſichtigung von 20% für 
meine Vermittlung. Der Druckbetrag wird Ihnen 
alsdann gegebenenfalls in Kürze zugehen.“ 


Wer es noch nicht gewußt haben ſollte, ſieht an dieſem 
Beiſpiel, wie objektiv ausſehende Aufſätze von ſcheinbar 
neutraler Seite zu bewerten ſind. 


Wie urteilt man über die Beamten- 


bausparkasse? 

Aus dem Gutachten eines amtlichen Sachverſtändigen: 

Bekanntlich legt die Beamtenbauſparkaſſe die ihr an⸗ 
vertrauten Gelder nach dem Beamtenheimſtättengeſetz an, 
d. h. die Beamtenbauſparkaſſe gibt die Gelder ihren Bau⸗ 
ſparern, die dafür unkündbar entſprechende Gehaltsteile 
abtreten. Dieſe Sicherheit iſt von einem namhaften Sach⸗ 
verſtändigen als der Mündelſicherheit mindeſtens gleich⸗ 
wertig bezeichnet worden. Wenn die Beamtenbauſpar⸗ 
kaſſe außer dieſer erſtklaſſigen Sicherheit ihre Darlehns⸗ 
forderungen noch durch Eintragung von Hypotheken 
ſichert, wie es tatſächlich der Fall iſt, ſo muß man faſt 
von einem Uebermaß an Sicherheit ſprechen. 

Daß die Beamtenbauſparkaſſe für die Reihenfolge der 
Zuteilung von Baudarlehen einen denkbar gerecht wir- 
kenden Plan ausgearbeitet hat, iſt ſelbſtverſtändlich, hat 
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aber mit der Sicherheit der Beamtenbauſparkaſſe nichts 
zu tun. Wohl aber iſt für ihre Sicherheit maßgebend, 
daß die Beamtenbauſparkaſſe einen genauen mathema⸗ 
tiſchen Haushaltsplan für die ihr zur Verfügung ſtehenden 
Verwaltungskoſtenanteile ausgearbeitet hat und keine Um- 
ſtändlichkeiten ſcheut, um ſtändig zu kontrollieren, daß der 
für Verwaltungskoſten zur Verfügung ſtehende Betrag 
nicht überſchritten wird. In der Tat iſt der Geſchäftsplan 
und die Geſchäftsführung mit Kartothek und Hilfszahlen⸗ 
tabellen ſo eingerichtet, daß jederzeit der Stand der 
Beamtenbauſparkaſſe ſowie ihre dauernde Leiſtungsfähig⸗ 
keit kontrolliert werden können. 

In dieſer Hinſicht ſteht die Beamtenbauſparkaſſe nicht 
nur turmhoch über allen anderen Beamtenjelbjthilfeeinrich- 
tungen, ſondern auch über allen privaten Bauſparkaſſen 
überhaupt. Während bei einer gewöhnlichen Bauſpar⸗ 
fajfe ſelbſt der bedarlehnte Bauſparer jederzeit feine Zah- 
lungen einſtellen kann und die Bauſparkaſſe dann nur 
eine vielleicht zweifelhafte hochſtellige Hypothek als Sicher- 
heit für die Einzahlungen der übrigen Bauſparer in 
Händen hat, ſind die Anſprüche der Beamtenbauſparkaſſe 
durch das Beamtenheimſtättengeſetz geſchützt, ſolange der 
Bauſparer Beamter oder Penſionsempfänger iſt. Die 
Ausfälle, die etwa durch diſziplinariſche Entlaſſung ent⸗ 
ſtehen können, ſind ſo gering, daß ſie mit Leichtigkeit aus 
den laufenden Mitteln, oder aus den Veberſchüſſen des 
für die entſtehenden Todesfälle verſicherungstechniſch be- 
handelten Sicherheitsfonds beſtritten werden können. 

Aus einem Aufſatz: „Kollektives Bauſparen und 

Baugenoſſenſchaften“ von Baurat Weiß, Stuttgart, 

in Nr. 5/30 der „Wohn ungswirtſchaft“: 

Das kollektive Bauſparen hat ſich nun Formen ge- 
ſchaffen, die finanztechniſch als einwandfrei gelten können. 
Gegenüber den primitiven Verſuchen und den zahlreichen 
Stegreifgründungen der Jahre 1924—29 bedeutet das 
einen großen Fortſchritt. Als relativ bejte Löſungen gel- 
ten zurzeit die kollektiven Bauſparſyſteme der Beam- 
tenbauſparkaſſe Berlin und der öffentlichen Bau⸗ 
ſparkaſſen des Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes. 


Stadtaſſiſtent Hermann Schwarz, Königsberg (Pr.): 
An meiner im Sommer 1929 mit Hilfe der Kriegs⸗ 
beſchädigten-Kapitalabfindung errichteten Heimſtätte hatte 
ich jhon keine Freude mehr, weil ich die reſtlichen Bau- 
koſten nicht aufzubringen vermochte und die erdrückenden 
Zinſen kaum noch bezahlen konnte. Nun kann ich auch 
das fällige Reſtkaufgeld für das Baugelände an den Ma⸗ 
giſtrat bezahlen, was mir ſonſt nicht möglich geweſen wäre. 

Lehrer G. A. Schlenz, Glogau: 

Kaum habe ich Sie von meiner Lage unter dem 
Druck tiefſter Traurigkeit in Kenntnis geſetzt, ſo erhalte 
ich die frohe Botſchaft von Ihnen, daß ich mit 4000 Mark 
ausgeloſt worden bin. 

Aus tiefſtem Herzen geſtatte ich mir daher, aufrichtig⸗ 
ſten Dank zu ſagen. Möge Gott das vorzügliche Werk 
der Beamtenbauſparkaſſe weiter mit ſeinem Segen krö⸗ 
nen, dies iſt mein ſehnlichſter Wunſch, den ich für dieſes 
Werk ſtets im Herzen tragen werde. 

Straßenwart Lorenz Göppel, Tannheim (Württbg.): 

Teile Ihnen mit, daß wir das ausgeloſte Darlehen 
von 5000 Mark erhielten und wir jetzt die Handwerksleute 
bezahlen können, ſo daß wir unſer Heim nun unſer 
Eigentum nennen können, was uns eine große Freude iſt. 

Wir ſagen unſeren verbindlichſten Dank und werden 
unſeren Pflichten immer gern nachkommen. 


Reichsbahnaſſ. Iofef Burſchberger, Ob.⸗Schreiberhau: 

Um begreifen zu können, welch mühevolle Arbeit zur 
Vollendung des ſegensreichen Werkes, der Schaffung der 
Beamtenbauſparkaſſe und ſeinen grundfeſten Pfeilern, 
von Herrn Johannes Lubahn und ſeinen Mitarbeitern ge⸗ 
leiſtet wurde, muß man die jahrelange bewundernswerte 
Ausdauer im Kampfe um die gute Sache verfolgt haben. 
Zum Beweis des Dankes, werde ich nicht nur in Schrift, 
ſondern in Wort und Tat in Kollegenkreiſen der guten 
Sache fördernd helfen. 


Gewerbeoberlehrer Nich. Vogel, Leipzig: 

Seit 3. September im eigenen Hauſe wohnend, drängt 
es mich, Ihnen und allen denen zu danken, die in Opfer⸗ 
freudigkeit ihre Kraft in den Dienſt der Beamtenbauſpar⸗ 
kaſſe ſtellten, denn ohne die Hilfe dieſer Kaſſe wäre es 
mir nicht möglich geworden, aus der Enge der Groß— 
ſtadt herauszukommen. 

Oberpoſtſekretär Franz Schilke, Biſchofswalde: 

Heute kann ich es verſtehen, daß Sie auf den J⸗Punkt 
genau ſind, was mich früher manchmal etwas nervös 
machte. Vielleicht haben Sie ſchon hier mit dieſer Ge⸗ 
nauigkeit meine Erſparniſſe gerettet, wofür ich Ihnen 
herzlich dankbar bin. 

Studienrat Adolf Teelen, Herford: 

An dieſer Stelle möchte ich beſonders hervorheben, 
daß ohne Beamtenbauſparkaſſe, alſo ohne Ihr Werk, 
mein Bauvorhaben in dieſer ſchweren Zeit einfach un⸗ 
möglich geweſen wäre. Ich ſpreche Ihnen daher meinen 
tiefgefühlten Dank aus und möchte Ihnen wünſchen, daß 
Sie noch recht lange die Freude genießen an dem ſegens⸗ 
reichen Fortſchritt Ihrer ſelbſtloſen Arbeit zum Wohl 
unſerer deutſchen Beamtenſchaft. Wit gleicher Poft über- 
weiſe ich 20 Mark für den Kampf⸗ und Werbefond. 

Zollinſpektor i. N. Anton Holzbauer, Landshut: 

Für Ihre Mitteilung über meine Ausloſung mit 
4000 Mark Baudarlehen meinen beiten Dank. 

Ich kann allen Beamten, die ein Eigenheim brauchen 
können, aus vollſter Ueberzeugung raten, Mitglied bei 
der Beamtenbauſparkaſſe zu werden. Ich kann das umſo 
mehr, als ich aus den Druckſachen anderer Bauſparvereine 
im Vergleiche mit den vortrefflichen Ausführungen in 
dem Buche „Führer zur Beamtenheimſtätte nebſt Kom⸗ 
mentar zum Beamtenheimſtättengeſetz von Johannes Lu⸗ 
bahn“ — Verlag Gebr. Mann, Berlin SW 48, Preis 
2,50 M. — deutlich erſah, daß die Bedingungen anderer 
Bauſparvereine ganz weſentlich ungünſtiger ſind. 

Ein ganz weſentlicher Vorzug der Beamtenbauſpar⸗ 
kaſſe iſt ja auch das Vorhandenſein des Sicherungszu⸗ 
ſchlages. Ich halte die Sache für ſo werbend, daß ſie 
m. E. in allen Druckſachen nach dem Wortlaut im ſchon 
erwähnten Führer von J. Lubahn, Seite 60 unten, 
den Beamten zur ſtets wiederholten Kenntnis gebracht zu 
werden verdient. 

Oberſchulrat Dr. G. Dehning, Bremen: 

Ohne die Beamtenbauſparkaſſe wäre ich nicht in der 
Lage geweſen, ein Eigenheim mit einem ſo ſchönen Garten 
zu erſtellen, wie ich es mir meiner vier Kinder wegen 
erſehnt hatte. 

Straßenaufſeher Kaſper Horn, Engetried: 

Vor allem möchte ich der Beamtenbauſparkaſſe meinen 
aufrichtigſten und innigſten Dank ausſprechen für ihre Be⸗ 
mühungen. Ich glaube, daß ich jetzt auf meiner Scholle 
ſicher ſitzen kann, denn wer will mir ſie heute noch 
nehmen? Kein Menſch mehr. Alſo nochmals meinen 
herzlichſten Dank. 

Oberregierungsſekr. Johann Stolzenberg, Potsdam: 

Heute gilt mein allerherzlichſter Dank der Beamten⸗ 
bauſparkaſſe für die ſo entgegenkommende Regelung des 
mir gewährten Darlehns. Mehr Worte will ich nicht 
verlieren; ſie würden meinen Dank nur abſchwächen. 
Ich verſpreche, für die Beamtenbauſparkaſſe zu werben, 
wie und wo ich nur kann. 


Briefkasten. 

A. L. in 3.: Was ift vor und während der Ausführung 
eines Neubaues alles zu beachten? 

Antwort: Wir werden auf die vielen Probleme, die 
mit der geſtellten Frage zuſammenhängen, in der „Heim- 
ſtätte“ immer wieder zurückkommen. ; 
Empfehlen möchten wir Ihnen die Anſchaffung des Buches 
„Das ABC des Bauens von Prof. Dr. Paul 
Schultze, Nauenburg, Frankh'ſche Verlagsbuchhandlung, Stutt⸗ 
gart. Preis kart. 2. M., geb. 2.80 M. Dieſes Buch orien⸗ 
tiert über alle Fragen techniſcher, wirtſchaftlicher, hygieniſcher 
und äſtethiſcher Art, die für den Bau und die Einrichtung 
eines Hauſes wichtig ſind. 


Schriftleitung: Johannes Lubani Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Max Wagner. Verla 
Deutſchen Beamtenſchaft e. V. Sämtlich Berlin NW 87, Leſſingſtr. 11. 
„Die Heimſtätte“ kann durch jedes Poſtamt zum Preiſe von 1, 


: Heimſtättenamt der 
Druck von Robert üller, Potsdam. 
M. zuzüglich 0,06 M. Zuſtellungsgebühr für das Viertel- 


jahr beſtellt werden. 
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lANDVERSCHWENDUNG!!? 


SACHSEN IST SO GROSS WIE DAS UNTENSTEHENDE QUADRAT 
Von DER GESAMTFLÄCHE 194 929 HA WAREN 4943: 


4025 043 HA lANDWIRTSCHAFTL. GENUTZE FiÄche = 68,7% 
377 645 " FORST S = 25,3 % 
54 295 - Ort ANLAGEN, FRIEDH., WEGE, GEWÄSSER 3,6% 
2514142 Haus, Hor, FABRIKEN O. S. W. : 4,7% 

9 86+ - Donn U. MooRFLÄCHEN © 0,7% 


68,7% 


LANDW. GENTZ. FIÄCHE 


253% FORST 
= 


SACHSEN HATTE 4943 RUND r 670 000 EINWOHNER 
DAS WAREN A 275 oo HAUSHALTUNGEN 
DAVON WAREN 734 ooo STÄDTISCHE HAUSHALTUNGEN 
544 000 lÄNDLICHE ” * W 
WievieL LAND von GANZ SACHSEN WÜRDE GEBRAUCHT, 
WENN MAN SIEDLUNGEN BAUTE ? — So VIEL: 


HAST Du DAs SCHON GEWUSST? 


FÜR FÜR FÜR FÜR 
DEE FAMILIEN DIE STÄDT. FAMILIEN DIE HÄLFTE D STÄDT. FAm.| 400 geg FAMILIEN, DANN 
(A 245 ooo) (734 000) (365 500) WÄRE DIE WOHNUNGSNOT 
oon e le DH 10000 EDE 5000 lEDE Age p (EDE so BEHOBEN 
Si 150 HA — E Be lebe 10000 JEDE Soo a 
EA 10000 HA obe 
8 


Von DIESEN 4000 ODER 500D AND ENTFALEN DURCHSCHNITTLICH 
deep AUF HAUS u HOF DAS IST IN DEN EINZELNEN FÄLEN SO VIEL: 


42. +50 HA 


7310 HA 5655 HA 


m) 


HAST Du DAS SCHON GEWUSST? 


WER BEHAUPTET, ES GÄBE. KEIN SIEDLUNGSLAND, 
SAGT BEWUSST ODER UNBEWUSST DIE UNWAHRHEIT! 
HABEN WIR IN SACHSEN GENÜGEND FAND ZUM 
SieDeLn? IA! Im REICHE NOCH VIEL MEHR |! 


Aooo HA 
D 
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